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„Gesichter sind die
Geschichten des Lebens“

Realschüler ließen sich von Manfred Kochs Fotografien inspirieren
bens“, erklärten die Schüler
bei der Finissage. Dagegen
spielt die Nummer „Szeni-
sches“ mitten in Paris auf ei-
nem Zebrastreifen. Dabei
setzen die Mädchen und
Jungen kurze Begebenhei-
ten in Szene. Beispielsweise
entdeckt ein Künstler im
Muster des Zebrastreifens
ein Motiv für sein nächstes
Bild, das sich gleich flugs
verkaufen lässt.

Zu den kreativsten Arbei-
ten der Finissage zählt
schließlich eine Fotopräsen-
tation der Kunst-AG der
zehnten Klassen, die Wol-
ken fotografiert haben und
ihnen Tier-, Fantasie- und
Menschengestalten zuord-
nen. Ihren Wolkenimpres-
sionen geben sie Titel wie
„Dinosaurier“, „Krokodil“
oder „Der Flughund“.

Einfallsreich ist ebenfalls
eine Tanzperformance, bei
der sich Schüler wie ein
Zebrastreifen in Schwarz
und Weiß gekleidet haben
und immer wieder neu sor-
tieren. Auf diese Weise
entstehen ganz eigenstän-
dige Bilder, die die Zuschau-
er immer wieder überra-
schen. ■ mes

schichten sowie Masken
und Bilder, die kreativ
Kochs Zebrastreifenwelt
weiterspinnen.

„Wie verändert sich der
Straßenbelag durch perma-
nente Abdrücke, wie wirkt
sich das Wetter auf das Gan-
ze aus, und hat das Ganze
mit Kunst zu tun?“. Diese
Frage stellte die Schulleite-
rin Gabi Weichert zu Beginn
der Finissage, an der knapp
200 Schüler mitwirkten. Die
Fotos von Manfred Koch lie-
ßen dem Betrachter viel As-
soziationsspielraum führte
sie weiter aus. Das merkt
man den vielfältigen Arbei-
ten der Kinder- und Jugend-
lichen an, die sich sehr fan-
tasievoll und äußerst krea-
tiv Kochs Bilderwelt annä-
hern. So eröffnet gleich ein
peppig-heiteres Zebrastrei-
fenlied der Schüler die Prä-
sentation.

Weil sich in Kochs Fotos
häufig Gesichter zu verste-
cken scheinen, präsentieren
die Jugendlichen überdies
in einer anderen Programm-
nummer selbstgefertigte
Masken und ihre dazugehö-
rigen Gedanken. „Gesichter
sind die Geschichten des Le-

LIPPERODE ■  Über einen
Pergamentzebrastreifen
stolpert man im Eingangs-
bereich der Graf-Bernhard-
Realschule direkt auf das
Treppenhaus zu. Im Trep-
penhaus selbst hängt ein
weiterer Zebrastreifen aus
Pergament, auf dem Schuh-
sohlen geklebt sind, und ist
man erst mal in der Aula an-
gelangt, so findet man an
den Wänden Fotografien
des aus Lippstadt stammen-
den Fotokünstlers Manfred
Kochs, die Detailansichten
von abgeriebenen Zebra-
streifenflächen aus Paris
zeigen. Sie nehmen manch-
mal die Form von Gesich-
tern oder Tieren an oder er-
innern an abstrakte Kunst-
werke.

Schüler aller Jahrgangs-
stufen haben sich in den
letzten Monaten von diesen
Arbeiten inspirieren lassen
und sich in verschiedenen
Unterrichtsfächern wie
Deutsch, Kunst, Religion
oder Textil mit seinen Bil-
dern auseinandergesetzt.
Herausgekommen sind un-
ter anderem Kurzfilme, Bil-
derpräsentationen, Tanz-
und Rap-Performances, Ge-

Dass sich das Thema Zebrastreifen auch tänzerisch umsetzen lässt, zeigten Schüler der Klasse 7B bei
der Finissage in der Nummer „Lebendiges“. ■  Foto: Meschede

LIPPSTADT ■  Ob man da-
nach noch Hunger auf Bur-
ger oder ein schönes Schnit-
zel hat? Wolfgang Schorlau
stellt am Donnerstag, 22.
Mai, seinen Krimi „Am
zwölften Tag“ im Lippstäd-

me an, das hängt mit der Be-
schaffung der Arbeitskräfte
aus Bulgarien und Rumä-
nien zusammen. Wahr-
scheinlich sind das zumin-
dest teilweise dieselben Leu-
te, die sonst den Frauenhan-
del betreiben.

In Ihren Romanen gibt es
immer sehr aktuelle politi-
sche Bezüge. In „Die letzte
Flucht“ geht es unter ande-
rem um Stuttgart 21, in „Am
zwölften Tag“ wird die NSU-
Mordserie erwähnt. Haben
Sie nicht Angst, dass Ihre
Romane durch diese Tages-
aktualität schnell veralten?

Schorlau: Nein. Das NSU -The-
ma wird uns noch länger be-
schäftigen. Über die Verbin-
dungen zwischen Geheim-
diensten und der rechtsradi-
kalen Szene werden wahr-
scheinlich noch viele Bücher
geschrieben werden. Und
auch Stuttgart 21 wird uns
zumindest hier in Stuttgart
noch lange, lange Zeit be-
schäftigen.

„Die letzte Flucht“ wird ge-
rade vom ZDF verfilmt, Sie
haben beratend am Dreh-
buch mitgewirkt. Sind Sie
stark in die Produktion ein-
gebunden?

Schorlau: Nein, das wird im
Wesentlichen ein Film des
Regisseurs (Lars Kraume, der
auch das Drehbuch schreibt;
Anm.d.A.) werden, aber wir
stehen in einem guten Aus-
tausch miteinander.

Kennen Sie schon den Sen-
determin?

Schorlau: Nein. Der Dreh-
termin ist im Juli, aber es
gibt noch keinen Sendeter-
min. ■ bal

Wolfgang Schorlau liest im Kasino aus seinem Krimi über die Fleischindustrie

„Vieles ist legal, das ist
der eigentliche Skandal“

Bringen die Dialoge die
Handlung voran? Das ist die
Hauptsache. Aber das Mar-
kenzeichen der Georg-Deng-
ler-Romane ist, dass sie im-
mer ein bestimmtes politi-
sches oder gesellschaftliches
Thema zum Inhalt haben.
Am besten ein Thema, das
uns alle weiträumig beschäf-
tig.

Gehen Sie bei neuen Roma-
nen immer zuerst vom The-
ma aus, oder steht am An-
fang manchmal auch die
Frage, wie sich die Figur Ih-
res Privatdetektivs Georg
Dengler weiterentwickeln
wird?

Schorlau: Ich versuche beides
in Einklang zu bringen.
Manchmal gehe ich vom
Thema aus, manchmal von
der Figur.

Wie haben Sie für Ihren ak-
tuellen Roman recherchiert?
Haben Sie sich selbst
Schlachthöfe angesehen
oder mit Arbeitern aus Ost-
europa gesprochen?

Schorlau: Ja, das mache ich
immer. Ich versuche, so viel
wie möglich persönlich zu
erfahren. Das war auch bei
„Am zwölften Tag“ so, ich
war in Schlachthöfen, ich
war in Putenställen. Ich
schaue mir generell alle
Schauplätze selbst an. Denn
der Schauplatz erzählt mir

immer noch eine eigene Ge-
schichte — zusätzlich.

Sie beschreiben, dass die
Arbeiter in diesen Schlacht-
höfen unter sklavenähnliche
Bedingungen arbeiten. Ha-
ben Sie selbst mit Betroffe-
nen gesprochen?

Schorlau: Ja.

Gibt es eine Reaktion aus
der Fleischindustrie auf Ihr
Werk? Immerhin rücken Sie
die in die Nähe der organi-
sierten Kriminalität.

Schorlau: Das tue ich nicht.
Denn das Schlimme ist ja,
das vieles, was die Fleischin-
dustrie tut, völlig legal ist.
Das ist der eigentliche Skan-
dal. Darüber hinaus haben
viele dieser Unternehmen
aber auch ständig Besuche
von der Staatsanwaltschaft,
das stimmt.

Und Sie thematisieren Men-
schenhandel. Der „Hühner-
baron“ in Ihrem Roman be-
dient sich dabei einer krimi-
nellen Rockerbande – das
ist ja schon organisierte Kri-
minalität.

Schorlau: Das ist leider gar
nicht so weit hergeholt. Man
findet im Umfeld dieser In-
dustrie alles wieder, was sich
auch im Rotlicht-Milieu be-
wegt: Rumänische Mafia, Ro-
ckerbanden, da gibt es schon
eine Verquickung. Ich neh-

Wolfgang Schorlau stellt im Kasino seinen Kriminalroman „Am
zwölften Tag“ vor. ■ Foto: Bettina Fürst-Fastré

ter Kasino vor. Im siebten
Roman um den Privatdetek-
tiv Georg Dengler blickt der
Stuttgarter Autor hinter die
Kulissen der Fleischindus-
trie. Mit der bekommt es
Dengler zu tun, als sein Soh-
nes Jakob und drei seiner
Freunde verschwinden. Ist
Jakob ein radikaler Tier-
schützer geworden? Berei-
tet er mit seinen Mitstrei-
tern eine große Aktion vor?
Oder sind sie den Betreibern
der Tierfarmen in die Quere
gekommen und jetzt in Ge-
fahr? Über die Hintergrün-
de seines Romans sprach
Wolfgang Schorlau mit dem
Patriot.

Sie rechnen in Ihrem aktuel-
len Roman „Am zwölften
Tag“ mit der Fleischindus-
trie ab. Können Sie selbst
noch beherzt in ein Stück
Fleisch beißen oder hat sich
das erledigt?

Schorlau: Das hat sich weitge-
hend erledigt. Ich esse jeden-
falls kein Fleisch mehr aus
dem Supermarkt, und auf
Geflügel verzichte ich ganz.
Ich habe ja all die Studien ge-
lesen, aus denen ich erfah-
ren habe, wie hoch insbeson-
dere Geflügel mit resisten-
ten Krankheitskeimen belas-
tet ist.

Sie sind ein sehr politischer
Schriftsteller. Ist die Krimi-
Handlung für Sie hauptsäch-
lich ein Vehikel, um ein ak-
tuelles politisches Thema
öffentlichkeitswirksam auf-
zubereiten, oder sind Sie
auch an der Krimihandlung
an sich interessiert?

Schorlau: Das Grundlegende
ist die Geschichte. Da geht es
um Fragen wie: Stimmen die
Spannungsbögen? Sind die
Figuren gut entwickelt?

Rollin’ Rock trifft auf Chernobilly
bass)und Ollov Orlowski (Drums)
kredenzen Eigenkompositionen
und jagen Songs von Billy Idol,
Golden Earring und den Beatles
durch den Rockabilly-Fleischwolf.
Los geht’s um 20 Uhr. Der Eintritt
ist frei.

Johnny Cash, aber auch von Franz
Ferdinand, The Strypes und The
BossHoss. Aus Osnabrück kom-
men 777 – Triple Seven, die ihren
Sound als „Chernobilly“ bezeich-
nen. Nikolai Petrov (Gesang, Gi-
tarre), Arnold Ogrodnik (Kontra-

Milchbar auf eine Mischung aus
eingängigen Gitarrenriffs und
Bluesharp-Soli. Das Repertoire
des seit fast 24 Jahren in derselben
Besetzung spielenden Quintetts
umfasst Songs von Status Quo, ZZ
Top, Dr. Feelgood, Billy Idol und

Unter dem Motto „Rollin’ Rock im
Park“geben sich am Samstag, 24.
Mai, die Bands Tubeway For und
777 – Triple Seven (Bild) im Kur-
park Bad Waldliesborn die Ehre.
Die Lokalmatadore Tubeway For
setzen zum siebten Mal an der

Jahm! rocken den Hahn
Jahm! mischen am Samstag,
24. Mai, den Goldenen Hahn in
Lippstadt auf. Die junge Indie-Band
aus Unna hat ihr Debütalbum
„Come out and play“ im Gepäck.
Andreas Müller (Gesang), Aljoscha
Szameitat (Gitarre), Marc Driesen
(Bass) und Hendrik Fahrenhorst
(Drums) setzen auf eine Mischung
aus Uptempo-Nummern und Balla-
den. Musikalisch beeinflusst sind
die vier von Bands wie U2 und Kings

of Leon sowie vom Britpop. Mit
„She“ steuerte die Band den Titel-
song des Kurzfilms „Ein Traum für
zwei“ von Thomas Kramer bei, der
seine Weltpremiere 2012 in den
USA beim „Hollywood Internatio-
nal Feel Good Film Festival“ feierte.
Und auch im Radio (unter anderem
auf WDR 2) waren Jahm! schon
mehrfach zu hören. Das Konzert be-
ginnt gegen 20 Uhr. Der Eintritt ist
frei.

Orte
des

Sammelns
LICHTENAU ■  „Sammeln ver-
bindet — Museum collecti-
ons make connections“ lau-
tet am Sonntag, 18. Mai, das
Motto des Internationalen
Museumstags. Aus diesem
Anlass ist an diesem Tag der
Eintritt im Landesmuseum
für Klosterkultur in Lichte-
nau-Dalheim frei.

Ob kostbare Handschrif-
ten, wertvolles Wissen oder
edle Schätze: Bibliotheken
und Schatzkammern hinter
Klostermauern waren schon
immer Orte des Sammelns.
Hier stapelte sich das Wis-
sen der Antike, goldglän-
zende Kostbarkeiten sind
bis heute Zeugen vergange-
ner Zeiten. Die ausgeprägte
Sammelleidenschaft der
Klöster ist um 15 Uhr das
Thema einer Sonderfüh-
rung durch die historische
Klosteranlage und die Dau-
erausstellung. Kinder stel-
len von 15 bis 17 Uhr in der
„Klosterschule“ eine Fä-
chermappe für ihre eigenen
gesammelten Kostbarkeiten
her. Und Werner Keller
nimmt von 10 bis 18 Uhr die
Klosterschmiede in Betrieb.

Die Teilnahme an der
Führung und am Kinderpro-
gramm ist kostenpflichtig.

Die Lesung
Wolfgang Schorlau liest am
Donnerstag, 22. Mai, im Kasi-
no in der Südstraße 21 in Lipp-
stadt. Die Veranstaltung im
Rahmen der Reihe „INkultur“
beginnt um 20 Uhr. Karten
gibt es in Lippstadt im Blu-
menladen in der Südstraße 18
und im Carekauf am Triftweg
11 sowie in Störmede im Care-
kauf in der Langen Straße 54.


